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Heute

In der Volkshochschule in Fellbach, Theodor-
Heuss-Straße 18, findet um 19 Uhr die Vernis-
sage „Buto – Getanztes Leben“ statt. Die Aus-
stellung über die Buto-Tänzerin und Land-
schaftskünstlerin Regina Goerger wird in der
Treppenhausgalerie gezeigt. Der Eintritt zu
der Veranstaltung ist frei. Der Buto-Tanz ent-
stand in den 60er Jahren in Japan. In Deutsch-
land ist der Ausdruckstanz vor allem durch
den Film „Kirschblüten – Hanami“ bekannt.

D
ie Zahl der Arbeitslosen im Rems-
Murr-Kreis ist seit Anfang des Jah-
res um rund 1300 auf 9952 im Juni

zurückgegangen. „Die Auftragslage in den
Unternehmen hat sich allgemein gebes-
sert, und in einigen Betrieben werden be-
reits wieder Überstunden geleistet. Zum
Teil werden auch wieder Mitarbeiter ge-
sucht, wenn auch noch zurückhaltend und
hauptsächlich über Zeitarbeitsunterneh-
men“, sagt Jürgen Kurz, Geschäftsführer
der Waiblinger Agentur für Arbeit. Die
Kurzarbeit ist laut Jürgen Kurz „insgesamt
auf dem Rückzug“, insbesondere im Ma-
schinenbau und bei den Automobilzuliefe-
rern, die bis vor kurzem unter erheblichen
Auftragsrückgängen zu leiden hatten.

„Der Arbeitsmarkt im Rems-Murr-
Kreis ist wieder deutlich aufnahmefähiger
geworden“, schreibt die Arbeitsagentur in
ihrem Juni-Report. Immer mehr Personen
könnten durch neue Beschäftigungen ihre
Arbeitslosigkeit beenden. Gleichzeitig
nehme die Zahl derer ab, die sich nach Aus-
laufen oder Kündigung ihres Arbeitsver-
hältnisses arbeitslos melden müssten. Es
würde mittlerweile deutlich mehr einge-
stellt als entlassen. Hätten in der Krise vor
allem Männer ihre Arbeitsplätze verloren,
so könnten sie nun laut Agenturbericht wie-
der von der steigenden Nachfrage im verar-
beitenden Gewerbe profitieren. Am aktuel-
len Rückgang der Arbeitslosigkeit seien sie
mit 70 Prozent beteiligt gewesen.

Im Juni hätten sich 2380 Menschen ar-
beitslos gemeldet, 2749 Leute hätten sich
aus der Arbeitslosigkeit abgemeldet. Die
Zahl der Arbeitslosen sei zum fünften Mal
in Folge gesunken und habe im Juni die
Schwelle von 10 000 unterschritten. Letzt-
mals im März 2009 seien im Kreis weniger
als 10 000 Arbeitslose registriert worden.
Die Arbeitslosenquote sank von 4,7 auf 4,6
Prozent. „Mit dieser Entwicklung liegt der
Rems-Murr-Kreis im landesweiten
Trend“, teilt die Arbeitsagentur mit. Die
aktuelle Quote für Baden-Württemberg
sank im Juni auf 4,7 Prozent.

Rems-Murr-Kreis

F
ür Autofahrer ist die Landesstraße
von Schorndorf nach Rudersberg
nun zweigeteilt. In Haubersbronn er-

öffnet Umweltministerin Tanja Gönner
morgen eine Umfahrung, in Rudersberg
und Schlechtbach haben Arbeiter Tempo-
30-Schilder montiert. Der Rudersberger
Bürgermeister Martin Kaufmann wirbt
trotzdem für ein gemeinsames Vorgehen.

HerrKaufmann, imWieslauftalwird gerade
auf sehr unterschiedliche Art Verkehrspoli-
tik betrieben.Wie passt die neueUmfahrung
von Haubersbronn zu den Tempo-30-Zonen
inSchlechtbachundRudersberg?
Das ist kein Widerspruch in sich. Die Um-
fahrung eines Ortes ist eine gänzlich an-
dere Maßnahme als Tempo-30-Schilder
aufzustellen. Beides ist überhaupt nicht
vergleichbar.

Aber die Autofahrer werden in Haubers-
bronn und in Rudersberg in Kürze ganz an-
dere Bedingungen vorfinden. Und dasWies-
lauftal lässt sichalsVerkehrsraumnicht auf-
trennen, auch wenn es sich räumlich auf
zweiKommunen verteilt.
Dazu muss man die Verkehrssituation ge-
nau betrachten. Durch Haubersbronn sind
bislang täglich 24 000 Autos durchgefah-
ren, das flacht dann Richtung Rudersberg
etwa um die Hälfte ab. In Haubersbronn
hat diese Verkehrsstärke zu einem immen-
sen Stau geführt. Deshalb kann ich begrü-
ßen, wenn der Ort eine Entlastung erfährt.
Aber über dieses Verkehrsaufkommen re-
den wir in Rudersberg keineswegs. Mir ist
in Rudersberg kein Stauproblem bekannt.

Sind sie mit Ihrem Amtskollegen Matthias
Klopfer inSchorndorf darüber imGespräch?
Von ihm ist ja zu hören, dass er die Umfah-
rungvonMiedelsbachnun forcierenwill.
Herr Kollege Klopfer weiß, dass wir einen
ganz anderen Ansatz und andere Konzepte
haben. Was Miedelsbach betrifft: es gibt ja
Lösungen, welche die Rudersberger Gemar-

kung nicht betreffen
würden. Andererseits
werde ich mich nicht
gegen eine Umfahrung
von Miedelsbach sper-
ren – unter der Voraus-
setzung, dass Ruders-
berg davon profitiert.
Unser verkehrskonzep-
tioneller Ansatz sollte
im Gegenzug von den
planenden Behörden
anerkannt werden.
Wir wollen den Ver-
kehr der Landesstraße
gemeindeverträglich
durch die Orte führen.
Aus meiner Sicht
müsste die Kommune
ein Anrecht haben, an
der Art der Gestaltung

einer Landes- und Kreisstraße mitzube-
stimmen. Ich möchte die kommunalpoliti-
schen Ziele in Schorndorf nicht durch ein
grundsätzliches Nein blockieren. Ich will
jedoch verdeutlichen, dass Rudersberg ei-
nen ganz anderen Ansatz hat: Die Umwelt
zu schonen, Geld zu sparen, und eine inte-
grierte Verkehrs-, Stadt- und Umweltpla-
nung zu verwirklichen.

Anwelchem Punkt sehen Sie das Rudersber-
gerVerkehrskonzept imMoment?
Wir sind jetzt in der Detailplanung. Zudem
arbeiten wir an unserem Lärmaktionsplan,
der zusätzliche Entlastung bringen soll.

Und als Nächstes möchten wir mit dem
Land auf Basis seiner Nachhaltigkeitsstra-
tegie ins Gespräch kommen.

Schließen sie Umfahrungen, wie sie in Hau-
bersbronn realisiert wurden, für Ihre Kom-
muneRudersbergdefinitiv aus?
Man soll so etwas nie ausschließen son-
dern objektiv an die Sache herangehen.
Wer weiß, was in 30 oder 40 Jahren ist.
Übrigens hat die Bürgerinitiative Lebens-
wertes Wieslauftal (Die InitiatorendesBür-
gerentscheids im Jahr 2007; die Redaktion)
dies auch nicht getan. Sie hat damals
schriftlich zum Ausdruck gebracht, dass sie
die vorgelegte Umfahrungsplanung von
Schlechtbach und Michelau nicht wolle,
und man könne über eine ganzheitliche
Umfahrung nachdenken, wenn verkehrs-
entlastende Maßnahmen nicht greifen. Ich
kann mich einer Umgehungsstraße nicht
grundsätzlich verschließen. Aber ich bin zu-
versichtlich, dass unser Verkehrskonzept
funktioniert. Dann kommt eine solche Dis-
kussion gar nicht mehr auf.

DasGespräch führteOliverHillinger.

Bürgermeister
Martin Kaufmann

Waiblingen Die Kurzarbeit geht
zurück und die Zeitarbeit nimmt
zu. Von Kathrin Wesely

Rudersberg Seit dieser Woche gilt Tempo 30 in zwei Ortsmitten imWieslauftal. Im Interview erklärt
Bürgermeister Martin Kaufmann, warum er Umfahrungen dennoch nicht ausschließt. Von Oliver Hillinger

„Wir wollen
gemeinde-
verträglichen
Verkehr
durch
unsere Orte.“

V
ielleicht ist man bei einem solchen
Wetter eher bereit, etwas tiefer in
die Tasche zu greifen“, sagte Roland

Dörr, der Leiter des Winnender Sport- und
Kulturamtes, bevor er zur Erklärung kam,
wie und weshalb die Eintrittspreise des
Wunnebades „neu gefasst“ werden sollen.
Auch wenn der Gemeinderat im Ratssaal
angesichts hochsommerlicher Temperatu-
ren bereits leicht zu köcheln schien, war
den Kommunalpolitikern klar, dass eine
Kommunalverwaltung mit „Neufassung“
nur eines meinen kann: höhere Gebühren.

Allerdings ist die letzte Preiserhöhung
im Winnender Bad bereits 13,5 Jahre her,
wie Dörr aus seinen Unterlagen entneh-
men konnte. Darüber hinaus sei die jetzt
vorgenommene „Neufassung“ seinen Wor-
ten nach moderat ausgefallen. Der Gemein-
derat stimmte dem Vorschlag der Verwal-
tung jedenfalls einstimmig zu. Von Septem-
ber an gelten die neuen Eintrittspreise.

Statt bisher 3,70 Euro kostet die Einzel-
karte vom 20. September an 3,90 Euro, mit
Familienpass 3,20 Euro statt 3 Euro. Die
Familienkarte schlägt mit 50 Cent mehr zu
Buche. Die Besucher, die nicht ins Wasser
hüpfen, zahlen weiterhin 1,50 Euro. Die
Frühbadekarten seien in der Wintersaison
sehr wenig genutzt worden. Diese werden
vom 21. September an, dem Beginn des
Winterhalbjahrs, entfallen. Dasselbe gilt
für Fünferkarten, da auch bei diesen die
Verkaufszahlen gering gewesen seien. „Das
ist eine vertretbare Erhöhung“, sagte Hans
Ilg, der Sprecher der Freien Wähler, ange-
sichts der neuen Preise.

Wie sich im vergangenen Winterhalb-
jahr gezeigt hatte, wird das Schwimmerbe-
cken ganzjährig gut frequentiert. Erstmals
hatte dieses wegen des Umbaus und der
Sanierung des Wunnebades im Winter
2007/2008 zur Verfügung gestanden und
war von Badegästen genutzt worden, die

sogar aus weit entfernten Teilen der Re-
gion regelmäßig ins Zipfelbachtal kamen.
Der Grund: weit und breit gibt es winters
nur wenige 50 Meter lange Sportschwimm-
becken im Freien.

Die begeisterten Wassersportler riefen
spontan eine Unterschriftenaktion ins Le-
ben, die binnen weniger Monate mehr als
1000 Einträge verzeichnen konnte. Den-
noch beharrte die Verwaltung darauf, nach
der Renovierung zunächst wieder das Er-
lebnisbecken während der kalten Monate
zur Verfügung zu stellen. Der Grund waren
die Kosten, die ein Betrieb beider Becken
verursacht hätte. Mit dem Beschluss, das
Erlebnisbecken zu sanieren, hatte der Ge-
meinderat zudem dafür gestimmt, dieses
Basin ganzjährig zu betreiben.

Im Winter 2008/2009 zeigte sich je-
doch, dass nur wenige im Winter in das
Erlebnisbeccken stiegen, weshalb in der
vergangenen Wintersaison das Sport-
schwimmbecken wieder zur Verfügung
stand. Die guten Besucherzahlen haben die
Stadt bewogen, dies im Winter auf Dauer
zu belassen, so dass auch in der kalten Jah-
reszeit dort trainiert werden kann.

Arbeitsmarkt

erholt sich
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Backnang

Feuerwehr löscht Essen
Eigentlich war die Feuerwehr Backnang am
Dienstag damit beschäftigt, dieMarktstraße
abzuspritzen, als sie unversehens zum Einsatz
schreitenmusste. Ein 47-Jähriger war in einer
Wohnung eingeschlafen, sein Essen auf dem
Herd begann heftigst zu qualmen.Wie sich he-
rausstellte, war dieMahlzeit nur verbrannt,
hatte aber noch nicht Feuer gefangen. hsw

Waiblingen

Streit um Fußballfragen
Meinungsverschiedenheiten zu einem Fußball-
spiel haben amDienstag zweiMänner in der
Waiblinger Bahnhofstraße in Rage versetzt. Im
Lauf des Streits griff der eine mit einer abge-
schlagenen Flasche den anderen an, dieser
wehrte sichmit einemAschenbecher. Beide tru-
gen Schnittwunden davon. hsw

Weissach im Tal

Nazigeschmier im Baumarkt
Wie die Polizei gesternmitteilte, sind amMitt-
woch, 23. Juni, und amMontag in einer Kun-
dentoilette eines Baumarktes in Backnang und
im „Insektenhotel“ inWeissach antisemitische
Parolen und Hakenkreuze entdeckt worden.
Der Staatsschutz vermutet hinter den Schmie-
rereien dieselben Täter. Die Polizei
(0 71 51/95 00) bittet umHinweise. hsw

Urbach

Motorradfahrer übersehen
Ein 27-jähriger Autofahrer hat amDienstag-
abend einenMotorradfahrer beimAbbiegen
auf die B 29 in Urbach angefahren. Der 20-Jäh-
rige stürzte und wurde schwer verletzt. Der
Sachschaden beträgt 10 000 Euro. hsw

„Man muss objektiv herangehen“

In Remshalden werden gegenwärtig Vor-
schläge debattiert, auf eine eigene Haupt-
schule zu verzichten und die Schüler in der
Werkrealschule in Winterbach unterrich-
ten zu lassen. Um dieses Thema dreht sich
eine Bürgerversammlung, die heute um 19
Uhr in der Wilhelm-Enßle-Halle in Gerads-
tetten beginnt. Bürgermeister Norbert
Zeidler wird über den Ist-Stand berichten,
der Schulamtsdirektor Wolfgang Rifler das
Modell Werkrealschule vorstellen. An-
schließend kommen Vertreter der Schule,
des Elternbeirates sowie der Winterbacher
Bürgermeister Albrecht Ulrich zu Wort.
Für die Eltern besteht im Anschluss daran
Gelegenheit, Fragen zu stellen. Der Ge-
meinderat wird wohl noch vor der Sommer-
pause über das Thema entscheiden. hll

Der Waiblinger Puppenspieler Veit Utz
Bross hat heute um 20 Uhr im Theater un-
term Regenbogen, Lange Straße 32, eine
Premiere im Programm. „Backe, backe Ku-
chen“ nennt sich das Stück, das für Kinder
ab dem Alter von drei Jahren geeignet ist.
Im Mittelpunkt stehen die Heinzelmänn-
chen zu Köln, zu hören sind Kinderlieder
wie „Hänschen klein“. Mit dabei ist auch
die Puppe Florian, ein Angsthase, der dafür
sorgt, dass den Allerkleinsten nicht bange
wird. Die Aufführungen sind am 4., 7., 10.,
11., 17. und 18. Juli, jeweils um 15 Uhr. anc

Winnenden Die Eintrittspreise steigen nach mehr als 13 Jahren. Das
Schwimmerbecken bleibt imWinter in Betrieb. Von Thomas Schwarz

Kontakt

Am Dienstag hat die Polizei in Urbach eine
vierköpfige Teerkolonne entdeckt, die dort
schwarz tätig gewesen sind. Die Arbeiter
zogen von Haus zu Haus und boten Privat-
leuten ihre Belagsarbeiten an. „In aller Re-
gel handelt es sich um Schwarzarbeiter aus
dem Ausland“, teilt die Polizei mit und
warnt, Dienste solcher Kolonnen in An-
spruch zu nehmen. Nicht nur, dass keine
Gewährleistung bestünde, als Auftragge-
ber von Schwarzarbeitern müsse man zu-
dem selbst eine Anzeige befürchten.  hsw

Verkehrsprobleme Seit Jahrzehnten klagen die
Bewohner der Ortsmitten imWieslauftal über
die starke Verkehrsbelastung. Die dortige Lan-
desstraße ist eine Querverbindung von der
B 29 zur A 81 und wird deshalb auch vom
Schwerverkehr stark befahren.

Lösungen Für den Schorndorfer Teilort Hau-
bersbronn stellteman 2004 dieWeichen für
eine Umfahrung, die morgen von Umweltminis-
terin Tanja Gönner eröffnet wird. ImHerbst
2006war eine Planung der Verlängerung die-
ser Umfahrung bis nach Rudersberg vorgestellt
worden. Ein Jahr später kam es in Rudersberg
zu einem Bürgerentscheid, bei dem dieWähler
gegen die Umfahrung votierten. Kurz davor
wurde SPD-Bürgermeister Martin Kaufmann
gewählt, der seither Konzepte der Verkehrsbe-
ruhigung („Shared Space“) vertrat.

BegründungOffiziell werden die Tempo-
30-Schilder nicht mit der Straßengestaltung,
sondern der Verkehrssicherheit begründet. Be-
troffen sind zwei 200Meter lange Abschnitte
in Rudersberg und Schlechtbach. hll

Der Backnanger Gemeinderat soll heute
Abend den Bebauungsplan für das in der
Stadt umstrittene Hallenbad an der Murr
auf den Weg bringen. Bis dato hat die große
Mehrheit der Kommunalpolitiker bei meh-
reren Abstimmungen stets für den Bau des
15-Millionen-Euro-Projekts votiert. Um-
weltschützer indes kritisieren seit Mona-
ten, dass das Bad in einer Grünzone am
Stadtrand gebaut werden soll.

Der Bund für Umwelt- und Naturschutz
(BUND) Backnang legt jetzt, kurz vor der
Sitzung, nach: Es sei „skurril“, dass die
Stadt als ökologischen Ausgleich für den
Neubau ausgerechnet die so genannte Pfaf-
fenrinne in der Nähe des geplanten Bads
renaturieren wolle. Diese Pfaffenrinne sei
vor knapp 30 Jahren mit Billigung der
Stadt von „namenhaften Firmen“ mit Erde
und „Fremdmaterial wie Asphalt“ aufge-
füllt worden. Die Firmen hätten eine Millio-
nen Mark (500 000 Euro) Entsorgungskos-
ten gespart. Der BUND-Vorsitzende Ar-
thur Schielinsky wirft der Stadt vor, sie
wolle mit der Beseitigung des Umweltfre-
vels Ökopunkte sammeln. OB Frank Nop-
per hat gestern auf Anfrage erklärt, dass „es
sinnvoll und sachgerecht“ sei, die Renatu-
rierung der Pfaffenrinne im Rahmen des
Bebauungsplanverfahrens zu prüfen.  art
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Die Straßenmeisterei setzt in Ruderberg verkehrspolitische Zeichen. Foto: Martin Stollberg

Wunnebadpreise werden leicht erhöht

Waiblingen

Angsthase macht
Lust auf Theater
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Polizei warnt vor
„Schwarz-Teerern“
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Erneute Kritik an
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